
Amtliches

Unterlahn-Kreis.
AEchrs Matt für die Kekarmtlnachimzell des Kaüdratsamtkg«ad des Kttlsausschußes.
_ Tägliche KeiLage zur Diezer«nv Gmser Zeitung.

Preis « derAnzeigen:
Die einspaltige Zeile oder deren Raum 35 Pfg.,
_ Rcklalliezeile 76 Pfg.

Ausgabestellen:
In Diez : Rosenstraße 36.

In Bad Am»: RSmerstraße9b.

Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer»
Diez und Bad Anis.

Vcrantw. f. d. Schrift! Paul Lange, Bad Em?!
Nr. S8» Di-, , Donuersraq den 5. Tezember 19'8 58 . Jahraann

Nmtttchee fei

Verordnung
über Sicherung der Kriegssteuer.

Vom 15. November 1918.

Die Reichsregierung bestimmt mit Gesetzeskeaft. was
folgt:

8 1.
Die Vorschriften in KZ 2 flg . des Gesetzes über Siche¬

rung der Kriegssteucr vom 9. April 1917 (Reichs -Gesetzblatt
2 . 351) werden auf das 5. Kriegsgeschäftsjahr mit der Matz-

ausgedehnt » daß die Gesellschaften in die Kriegssteuer-
rücklage 80 vvm 1OO des im fünften Kriegsgeschäftsjahre-
erzielten Mehrgewinnes einzustellen haben.

8 2.
Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündung in

Kraft.
Berlin , den 15. November 1918

gez. Ebert , gez Haase.
* <r *

Ä 'Rr . 1911 E. Diez ,den 2. Dezember 1918.
Wird biermrt veröffentlicht.

Der Borsitzeuds
der Etnkommcnstcucr-BeranlagunirS -KomWisstv«

ve» llutcrlahnkreise ».
^ _ Thon.

Meldepflicht für gewerbliche Berdraucher von
Kohle, Koks und Briketts im Dezemlur.
Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung hat durch

Bekanntmachung vvm 6. Novemb .r. (R . ichsanzeiger Nr . 272)
für die gewerblichen Verbraucher bon mindestens 10 Tannen
Kohle, Koks und Briketts monatlich die Meldepflicht für
Dezember erneut ausgesprochen . Wichtig  in der neuen
Bekanntmachung ist, daß der Bezug von Brennstoffen straf er
als bisher an die Einreichung dev Meldekarte gebunden ist.
Die Anpassung der Bestiinmungen an die Bedürfnisse der
Tenwbilmachnttg wird auf einem besonderen blauen Zettel
erläutert , der den bei den bekannten Stellen erhältlichen
Melde karre nhefteu vorgeheftet ist.

i . Ir 742. Diez,  den 27. November 1918.

flu die vrtspolizcibchörde « de» Kreise».
Nach 8 6 der Verordnung des Reichsamtes für Wirt

schaftliche Demobilmachung über die Verhütung von Seuchen
vom 20. November 1918 dürfen entlassene  Angehörige
des .Heeres und der Marine . Die keine Bescheinigung dar-
übe: beibringen , daß sie von Ungeziefer uno übertragbaren
Krankheiten frei sind, von den Gemeinden nicht in Bürger-
guartiere gelegt werden.

Tie Desinfektions -Einrichtungen bei den Krankenhäu¬
sern in Diez , Bad Ems und der Anstalt Scheuern stehen er¬
forderlichenfalls zur Verfügung.

Ich ersuche außerdem darauf hinzuwirken , daß alle
öffentlichen und private Badeanstalten , sowie Fabrikbäoer,
heimkehrenden Heeresangehörigen unentgeltlich zur Ver¬
fügung gestellt werden.

Der Landrat.
Thon.

J .-Nr . 12205 II. Diez,  den 30. November 1918.

Betrifft: Höchstpreis für Runkel,übe».
Tie Reichsstelle für Gemüse und Obst in Berlin bat be¬

stimmt , daß die Zahlung der Anfuhrprämie für Runk l-
rüken von 50 Pfg . pro Zentner mit Wlauf des 30. No¬
vember einzustellen ist.

Der Preis der Runkelrüben für Dezember stellt sich
also wie folgt:

Grundpreis 1,50  Mk . pro Ztr
Aufbelvahrungsprämie bis 30 Rov . 025 Mk. pro Ztr.
Aufbewahrungsprämie für Dezembrr 0. 5 Mk l ro str.

2,— Mk. pro Ztr.
Hierzu Ersassungszuschlaq 0,30 Mk. pro Ztr.

3,30 Mk. pro Ztr.

Ukber diesen Preis darf unter keinen Umständen hinar-s-
esangen werden.

Der « orfitzen»» »«« Kr«i»an»sch«flO».rh-n.



Kiez , den 4. $ «4. 1018-

Bekanntmachung.
Am Sonnabend , den 7. d. Mts ., nachmittag»

% Uhr werden in Diez auf dem Marktplatz

eine Anzahl Militärpferde
und gegebenenfalls auch Wagen öffentlich meistbietend
versteigert. Zugelaffen zur Versteigerung sind nur die-
jenigen Personen , die sich du ch eine Bescheinigung des
Bürgermeisteramtes ihres Wohnortes dahin auswcrsen,
daß sie das Pferd benötigen und keine Pferdehändler sind.

Der Landrat.
Thon

* * *

An die Herren Bürgermeister de» Kreise».
Ich ersuche, borst hende Bekanntmachung sofort auf

ortsübliche Weise in Ihrer Gemeinde bekannt zu geben und
dafür zu sorgen, daß noch alle diejenig n Pferde , evtl, auch
Wagen , die vom Truppenteil zuriickgelasien worden Md,
und deren Tramport nach Diez noch möglich tit, am
Areitag , den « d. M ., bis abends der Garnison-
Verwaltung in Diez zu.eführt werden. .

Der Landrat.
Twn . _

Jte.  Kl Wo». % le * , beiTaO- tat « .
ffw die Herren Vürgermeifter ve» Kreise».

Ich erinnere an meine Verfügung vom 13. d». Mtt.
—. Tgb.-Nr . 2871 —. veröffentlicht tm Kreisblatt Nr . 263,
frftv .Zahl der verausgabten Fleischkarten und »rsnche uw
deren Erledigung binnen 24 Stunden.

Der Vorsitzende de» « r«i»an»s» »fte»
Th-».

III a/1 Nr . 2350. Wiesbaden , den 19. November 1918.
Bekanntmachung.

Wie unter Ziffer 5 unserer Rund Verfügung vom 23.
Juni 1917, III a/1 1237, zum Ansdruck gekommen rst, findet
bei Entrichtung der Kriegssteuer durch Hingabe von Wert¬
papieren (8  33 Nr . 3 Ausführungs -Bestimmungen) eine
Dmechnung und Einziehung von Zinsen nicht statt , da rn
diesen Fällen die Verzinsung in d m Ann hm w r d r <rert-
pavstre enthalten ist. Genau ebenso verhält es sich 6et den
auszuführenden Erstattungen , soweit diese (8  42 an . L. .I
durch Rückgabe vno Wertpapieren an die Einzahler er-
soloen.

^ Hinsichtlich der letzteren Fälle sind jedoch, wie wir
wi ch erholt beobachtet haben, bei der Festsetzung der Kriegs-
steuerabgänge Zinsen mit berücksichtigt und s.itens der Hebe-
steilen bar zurückgezahlt worden- Dies ist unzutreffend . Dre
zMiel zurückgezahlten Beträge müssen wieder eingezogen
und von der Reichskasse zugeführt werden. In den uns
bekannt gewordenen Fällen haben wir die Richtigstellung in
die Wege geleitet.

Wir ersuchen, hiernach allgemem zu Verfahren. Auch ist
für die alsbaldige Bewirkung der etwa erforderlichen Be¬
ringungen von bereits festgesetzten Kriegsstenembgängen
Srrae zu tragen.

Regierung Abteilung 111A
* * »

Diez,  den 27. November 1918.
An die Magistrate in D ez. B .»d Ems uns Nassau
und die tKemeindevo 'stünde der L nvgemeinden.

Vorstehende Verfügung wird zur Kenntnisnahme und
Benachrichtigung der Hebestellen mitgeteilt.

Der Vorsitzen»?
»er Ginko,nmenftcncr-Beranlagungs-Koinmissto»

de» Unterlahnkreise».
Thon. _

J .-Rr . 11 904 II. Diez,  den 25. Novemb-r 1918.
Bekanntmachung.

Der zum Bürgermeister von Cramberg gewähre Land¬
urann Philipp Christ. Grasmäher ist von dem Herrn Re¬
gierungspräsidenten zum Standesbeamten für den aus den
Gemeinden Cramberg , Wasenbach, Bi ?brich, Steinsberg und
Schaumburg bestehenden Standesamtsbezirk Cramberg ve«
stellt worden. - «Der Borsitzeud« de» Kre»Sa«»tchn,se»

Thon.

Mm
Deutschland.

Trier,  3 . Dez. Trier wurde am Sonntag vom
6. amerikanischen Infanterieregiment besetzt. Montag »nd
Dienstag paffieren lange Kolonnen amerikanischer Truvpen
aus dem Durchmarsch zum Rhein die Stadt Der Ellen,

'bahnverkehr für Personen war zwei Tage gesperrt. Seit
Dienstag morgen verkehren die Züge wieder. Im Post¬
verkehr hat sich nichts geändert. Der Geschäftsbetrieb und
das Leben in der Stadt geht ruhig seinen Gang .^ Wenn
man nicht dir amerikanischen Soldaten in den «Straßen
sehen würde, wäre von der Besetzung kaum etwa zu
merken. Das Verhalten der Truppen ist ohne Tadel.
Nach einer Bekanntmachung des Kommandeur ? cwr tn  die
Wirte an die Soldaten Wein und Bier verabfolgen, und
zwar von nachmittags 5 bis abends 9 llhr.

WTB . B e r l i n , 3 .Dez. Die. „Rote Fabne" veröffmt-
a >M einen Aufruf,in dem sie unter Hinweis auf dir Vor¬
gänge bei der Rückkehr der Garde - Funker  in Berlin
vor der drohenden Gegenrevolution warnt . Sie sagt u. a . :
Von sechs berittenen Offizieren geführt, mit schwarz-weiß-
rvien Fahnen und klingendem Spiel unter den Tönen „Heil
dir -lm Siegerkranz " und anderen Kaisermärschen zogen sie
demonstrativ durch die Stadt . Eine Aufforderung der
Sichcrheitsmannschasten am Marstallz bä .de w es n sie mit
hvchfabrenden Worten ab. Die Funk .r scharten sich um ihre
Offiziere. Die Zurückhaltung der Sick-e .h itsmannschaft n
konnte allein ein Blutvergießen vermeiden. Arbeiter ! Ge-
noffen! Proletarische Soldaten ! Das Gardekorris ist die
stärkste Hoffnung der Gegenrevolution . Haltet Euch zum
Schutze der Revolution bereit'

WRV . Berlin,  2 .Dez. (Amtlich.) Der kürzlich g '-
wähKe Reichsausschuß  besteht laut Beschluß de? Voll-
zugsrats vom 29 .November 1918 aus acht Groß - Ber¬
lin  e r (preußischen) Mitgliedern und aus a cht Be r t r e -
tcrn der außerpreußischen Bundesstaaten,
ferner ans drei Mitgliedern der Ost - und Westfront
und oer Marine,  zusammen 19 Mitgliedern . In der
Sitzung des Vollzugsrates vom 30. Novemb r sind nur die
preußischen Mitglieder gewählt worden. Ers .bi ne., sind
ferner als Vertreter Bayerns Häderich und Elsaß-Loth¬
ringens Lemke. Die übrigen Vertreter müssen erst von den
Bundesstaaten delegiert werden und sind hieran telegraphisch-
erinnert worden.

TerAndrangderErwerbS - und Arbeits¬
losen  in den Städten steigert sich von Tag zu Tag Die
Arbeitsnachweise werden überlaufen . Es werter deshalb
in Groß -Berlin NotstandSarbeiten größten Stils g p aut.

Adolf Hoffmanns Ministerialdirettor.
Berlin, - 3̂0. Nov. In Köpenik lebte Während de«

Krieges ein Russe  namens Futranf. der 'sich als Aus¬
länder täglich bei der Polizei riield'en wußte. Adolf HoffmanN
verlangte telephonisch und schriftlich vou der -Stad'wertval-
-img Köpeni? die Einbürgerung des Herrn tzutran innertzarbi
48 Swinden. Herr Futran wurde eingebürgert. Jetzt ist
er Ministerialdirektor im preußischen Kultusmi¬
nisterium!
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Koch an die Üttt*vt»eittl1d| c « evötterunq.
AarschM Fock richte!, «n die » evsslkerrmg der be»

setzten linksrheinischen Gebiete eine Proklamation , in der
es n. a. heißt : ^ ,

, Tie militärischen Behörden der Alliierten haben den
Bekebl über das Land übernommen und verlangen von
allen Personen völligen Gehorsam. Alle Bestimmungen,
welche im Augenblick der Okkupation bestehen, werden von
uns berücksichtigt werden, insofern sie mit unseren Rech¬
ten und Sicherungsmaßnahmen vereinbar sind. Unter der
Leitung und der Kontrolle der Militärbehörden werden -die
öffentlichen Dienste weitergeftthrt . Die Beamten haben ihren
Dienst weiterhin ehrlich und gewissenhaft auszusührcn . Tie
Einwohner haben sich direkt oder indirekt in Wort und
Tat jeder Feindseligkeit gegen die alliierten Truppen zu
enthalten . Jeder , der irgend eines Vergehens für schuldig
befunden wiro , das gegen die Sicherheit der Truppen ge¬
richtet kst, wird vor ein Kriegsgericht gestellt."

Die deutschen Kregsgefangenen .^
Berlin,  3 .Dez. Die schweizerische Gesandtschaft ist

in einer Verbalnote gebeten worden, bei den Regierungen der
alliierten Länder auf die Annahme der nachstehenden Vor¬
schläge mit tunlichster Beschleunigung wirken zu wollen:

i . s ofortiße Ausnahme der in Aussicht gestellten Ver¬
handlungen über die Entlassung der deutschen Gefangenen

2. Ermächtigung für die Vertreter der Sckmtzmäck'te und
der anerkannten Hilssvercine , die deutschen Kriegsgefangenen
im Operationsgebiet zu besuchen und zu unterstützen. Mili¬
tärische Bedenken dürften nach dem Aufhören der Feind¬
seligkeiten nicht mehr bestehen.

3. Zulassung des freien Ankaufs von Lebensmitteln für
die Gesrngenen , da infolge der Waffenstillstandsbedingun¬
gen mit einer Hungersnot und schweren Verkehrsstörungen
in Deutschland gerechnet werden mutz, ist die schon bisher'
beschränkte Möglichkeit, die deutschen Kriegsgefangenen und
Ziviffnternicrten von Deutschland ans mit Lebensmitteln
zu verargen , ganz ausgeschlossen.

4. Reichliche Versorgung der Gefangenen mit Wasche
und warmer Kleidung durch die alliierten Staaten vor
Eintritt der Kälte, da wegen Mangels an Vorräten und
wegen Transportstockungen eine Uebersendnng aus Deutsch¬
land nicht ersolgen kann.

5. Tatkräftige Förderung einer gesteigerten Lieb.es-
gabenversorzung vom neutralen und bisher feindlichen Aus-

umnmMKky in weiser und «ewch nicht nnvegrbndster « noMt*
sicht dafür geporgt, daß man nicht sê em Beispiel der
Aktenveröffentlichung folgen und auf drei- W:i « ftststellen
kaun, wie die von seiner Person ausstrahlend ? galrztscke
„Höhenluft " an ihrer Quelle ,das heißt in seiner Vergangen¬
heit, ausgesehen hat . . .

Aber wir haben ja eigentlich ans ,einem kurzen Gast-
soiei als baherischer „Ministerpräsident ", das er in Berim
gegeben hat , bereits genug davon . Die Schweiz hat ihn rn
aller Form abgeschüttelt, und sein „Freund " C.einenceau
nickt minder . Keiner von beiden will mit ihm zu tuu haben,
insbesondere rückt der französische Ministerpräsident wer¬
ter von ihm ab ,als jemand gedacht haben mag. Trotzdem
l-emübt sich Die Freibeit , das Organ der Unabhängigen So¬
zialdemokraten , oie Sache so darzustellen , als habe das
Berliner Auswärtige Amt die „Lüge" verbreitet , oaß Elsner
in Verbindung mit Clemenecau seine deutschferndliche Po¬
litik treibe . Demgegenüber müssen wir zur Steuer d: r
Wahrheit feststellen, daß, wenn hier von Lüge dr? Reoe
sein >oll , sie nur auf Seiten des Herrn Eisner -Kosmanomskh
geschehen sein kann, denn es steht fest, daß er zu wiederholten
Malen unzweideutig sich seiner Freundschaft mit Clemenceau
aerühmt hat , so auf der R-ichskonserenz der Bundesstaaten
am Montag .so in einer Sitzung des Arbeiter - und Soldaten-
rate ». Wenn dte „Freiheit " einigen guten .Willen hafte,
der Wahrheit zu dienen, die die Schlvester der Frekhelt jm
svlltc, sy würde es ihr nickt schwer Men , das pelbst ftst-
zustellen.

Italien.
WBR . Berlin,  k . Dez. Der Mailänder Secolo

i p,reibt seil einigen Tagen wesentlich gemäßigter uns tritt
beute gegen die übertrieben terroristischen Forderungen der

-alonnationalisten " und „Militaristen der Nachkriegszeit
a- f die auch der italienischen Regierung Ungelegenherten
ber^ t-ten . Es sei fraglich,  ob der Landesverteidtguna
mH der Einbeziehung  einer starken deutschen
Geupve in das Trentino und der vielen Slalven am Avria-
tiscken Meere in Italien gedient sein würde.

Belgien.
WTB . Brüssel,  3 .Dez. Havas . Der Hauptaus,chuß

ffir ^ie Industrie schätzt den durch den Krieg bewirkten
Sckoden der belgischen Industrie auf Grund einer ersten
Untersuchung auf « 6 60 Millionen Francs.

land aus , die sofort in die Wege geleitet werden wird.
Gegenseitigkeit ist im vollsten Maße gewährleistet . Insbe¬
sondere hat das britische rote Kreuz in Kopenhagen auf seine
Ansraoe bereits die Erlaubnis zur Einreise erhalten . Für
tunlichst baldige Benachrichtigung von dem Ergebnis der
dortigen Vermittlung würde das Auswärtige Amt der
Gesandtschaft zu Dank verpflichtet sein.

„Ministerpräsident " Salomon Krsmanowsky.
In Zentrumskreisen verstärkt sich in bemerk nSmerter

Meise die Stimmung gegen den übergroßen Einfluß volks¬
fremder Elemente , in den neuen Regierungsstellen . So
schreibt das fiihrende Zentrmnsorgan , die Germania:

Ministerpräsident " Salomon K smanowskh . So lautet
in drei Worten der Rekord ausländischer Bevormundung,
deutscher Lande, den die Revolution im deutschen Bauern
ausgestellt hat , denn Salomon Kosmanowskh aus Lemberg
ist es, der sich unter dem deutsch klingenden Namen Kurt
Eisner verbivgt. Salomon Kosmanowskh ist der Mann,
der soeben wieder nach einem Bericht der Bayerischen
Staatszeitung in der Sitzung des Münchener Arbeiter - und
Soldatenrates erklärt hat, es sei seine Absicht, ftische Surr,
nach Berlin zu importieren , und zwar von Müncheir aus,
wo man vielleicht unter dem Einfluß der Höhenluft noch
frischer und »rüstiger sei. Leider hat .Herr Eisner -Kos-

Amerila.
WTB . Washi ngton , 3 .Dez. Reuler . Lanüng hat

den amerikanischen Staatsangehörigen empfohlen, der Re-
aicnmo binnen 30 Tagen mitzuteilen , welche Verluste
sie durch den N - Bootkrieg  an Ladungen od r per,ön
rist -n Gütern , die nicht oder nur teilweise versichert waren,
erlitten haben, ohne Rücksicht daraus , ob es fick um amerr-
laniscke oder ausländische Schisse handelt.

Die Schreckensherrschaft der Bolschewiti.
Der Petersburger Korrespondent der Times .Dolpon,

der mit einer Reihe von Landsleuten , meist Beamten der
englischen Botschaft u. des Konsulats , in der Petersburger
Peftx - und Paul -Festung gefangen gehalten wurde. ve>
öfstntlickt jetzt eine Reihe von Artikeln ,in denen er von den
LeO°n erzählt , die die Bolschewiken über sie verhängt hat-
?cu Um die etwa 60 unbewaffneten Engländer zu verhaften,
touro." eine Kompanie der Roten Garde .die Mann .chast
non ' wei Torpedobooten und nach eine Schar von Truppen
mit Maschinengewehren bewaffnet, aufg-botcn . Der An¬
riss war von langer Hand vorbereitet ; schon einige Wochen
vorher hatten die beiden Torpedoboote gegenüber der eng-
ii .cbeu Botschaft Anker geworfen, bis endlich die B-chaftnng
unter dem Vorwand , die Engländer hättm sick an der Er¬
mordung des Kommissars Uritsky beteiligt und Geld zur
Niederwerfung der Revolrition verteilt , vorgenommcn wurde.
Die Gefangenen wurden unter dem Hohn der Meng? durch
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die Straßen der Stadt zur Festung geführt. Hier wurden
sie in der berühmten Bastei Trubetzkoi unterzebra cht, die
schon seit einigen Nienschenalterrr. der düstere Aufenthaltsort
für diele politische Gefangene gewesen ist. Der erste ffln»
dr»rch war schrecklich, als sie durch den langen engen Korridor
schritten und die Augen der Gefangenen sahen, die durch die
Oeftnungen in den Türen der Gefängniszellen auf sie blftk-
ten . Es waren Leute aus allen Klassen, Fürsten. Generäle
Bürger . vermischt mit Vagabunden , Räubern und Mördern.
Alle . Gefängnisse in Petersburg sind überküllt , und oft
iverde» Gefangene hinausgeführt und getötet, nur um an¬
dern Raum zu machen. Während der Gefangenschaft der
Engländer kündigten die bolschewistischen Zeitungen an , daß
nach der Ermordung Urttskos 500 Gegrnrevolutio-
nä r ?. Hingerichtei  worden seien. In der Zelle ,in der
Tobson eingeschlossen wurde, war nmn so eingeengt, daß man
Arme und Beine nicht bewegen konnte, wenn man nuk dein
Fußboden ausgestreckt schlief. Dabei starrte alles vor
Schmutz, und es fehlte jede hygienische Maßnahme . Einmal
in der Woche wuschen die Gefangenen mit irgendeinem
schmutzigen Kleidungsstück die Zelle. Eines Tages wurden
fünf russische Gefangene herausgeholt , um vor die Kommis¬
sion ' um Kampfe gegen die Gegenrevolution geführt zu
werden. Bei ihnen war ein altersschwacher Greis , der seinen
jünger » Leidensgefährten nicht schnell genug folgen konnte.
Ein Soldat stieß ihn eine Weile oorwärts .schließlich aber
erschoß  er ihn und limrf den Leichnam in den Fluß . Als
die Gefangenen vor der Kommission erschienen, sab der
Kommissar in die Liste und fragte : „Wo ist d-r fünfte
Gefangene?" „Ach", antwortete der Soldat . ,ich konnte
ihn nicht zum Gehen bringen , er war zu alt und schwach,
so daß ich ihn schließlich erschossen und mich seiner so ent¬
ledigt babe" Dobsvn beschreibt ausführlich oie furchtbaren
Methoden der bolschewistischen Garden un > fährt dan,
fort : Das Gefängnis war voll von Ungeziefer, so daß die
Engländer einen großen Teil ihrer Zeit mit der Jagd
daraus verbrachten . Die Lebensmittel , die ihnen gereicht
wurden waren so gering , daß die Gefangenen vor Hunger
gestorben wären , wenn ihnen nicht etwas Hilfe von außen
gebracht worden wäre. Eine schmutzige Sup, >e wurde ihnen
nur einmal am Tage gebracht, aber nur sehr unregelmäßig
und manchnml blieb sie auch gairz aus . Sine Russin, die
Frau eines britischen Beamten , der auch im Gefängnis war
trotzte jeder Gefahr , um ihre Korrespondenz zu vermftteln
Um in das Gefängnis zu gelangen, verkleidete sie sich einmal
als Dienstmädchen; am Ausgang wurde sie jedoch verhaftet,
während sie mehrere Brreft in der Tasche hatte Sie erklärte
sie wäre eine deutsche Untertanin , und zeigte etivn Paß
Dar, der englisch geschrieben war . Da die bolschewistischen
Wäckter weder englisch noch deutsch verstanden ,ließen sie sie
gehen.

Aus Provinz und Nachbargebieten
e Koblcnz , 4. De,embcr . Die letzten heim

kehrenden Truppen  werden heute durch unsere Stadl
kommen. Da ist es sehr angebracht darauf hinznweisen,
daß numnehr die seit über drei Wochen ausl,äugenden
Fahnen und die Ausschmückung der Häuser unverzüglich
entfernt werden.

Die Glocken zurück an die Kirchen ! Die in
der Kriegszeit für Zwecke des Heereöbedarfs bescl/ognahm-
ten Metalle sind vor einigen Tagen teilweise wieder frei-
geg-ben. Es sei deshalb mit allen , Nachdruck das fti- erz-it
von »er Regierung gegebene Versprechen in die Erinnerung
zurückgerufen, daß den Gemeinden die beschlaanrhmten
Gtvnen soioeit sie »och vorhanden seien,- zurückgegeben wer¬
ben tollten . Wir verlautet , sind die Glvcken zum größten
Teil tatsächlich noch vorhanden, und da ist es wohl' selbst¬
verständlich. daß sie wieder in die .Hände ihrer rechtmäßigen
Eigentümer zurückgelangen.

:!: SSar «,« « g vor einem Zug 1« die « ladt In
einzelnen Gegenden macht sich eine Ablvanderung iveiblichen
Dienstpersonals nach den mittleren und größeren Städten Le¬
rn«rkbar . in der Annahme , daß dort geeignete Stellen
vorhanden sein werden. Die Annahme ist durchaus falsch.
Mir der Einschränkung der Arbeiten in den Rüstungs-
betrieben sowie auch in anderen Betrieben wird eine große
Zahl von weiblichen Hilfskräften frei, die den Bedarf an
Hausangestellten reichlich decken. Cs kann deshalb nur
aufs dringendste geraten werdest, daß dir bisher ruf dem
Lande oder in den kleineren Städten in Stellung ge
wesenen Mädchen dort auch verbleüben, da sie in den Groß
städten nicht auf Unterkunft zu rechnen haben würden.
Mit der Ernährung sieht es auch nicht allzu rosig aus.
Manck«er „Eingewanderte " würde sich bald nach den heimat¬
lichen Fleischtöpfen sehnen.

Vermischte Nachrichten.
* Ein tapferer Sühn.  Eine brave Tat voll

di ' -lfte der Maschinistenmaat Hellmut Mnke in Wilhelms¬
haven vom Kriegsschiff Posen. Seine Mutter stürzte in der
Dunkelheit infolge eines Fehltritts von der Anlegepier in
den Südhafenkanal und verschwand im Wasser Mnke
sprang sogleich nach. Es gelang ihm, seine Mutter durch
Tauften über Wasser zu bringen und unter eigener Lebens-
gefabr zu retten . Mit Hilfe eines uuf der Pier beftndlichea
Matrosen lourde die Verunglückte gelandet und sodann in
ibre Wohnung gebracht.

* Ter Kinnbacken ausgerisft  n wurde einem
jun 'en Mädchen aus Straßftrrt , das an Zahnschmerzen litt,
('im auf Besuch weilender Onkel konnte das Jaminern der
Gepeinigten nicht mit anhören . Er überredete daher dcc
Nickte, sich von ihm den Zahn ziehen zu las,Ln. Nach
vielem Zureden willigte oas arme Schlachtopfer ein. Ter
gemütvole Oheim schlang um den kranken Zahn eine
Draht schlinge Bindfaden hält nicht, meinte er — und
sth> nun aus Leibeskräften. Trotz des entsetzlichen Ge¬
schreies der Gefolterten zog der brave Onkel ruhig weiter^
ojs der Zah»-heraus war uno die Kinnlade auch. Jetzt liegt
das arme Wurm im Krankenhaus in Bernburg.

' Z u w e l ch dreiste » Gaunerstreichen  die Ver¬
wirrung , die in den ersten Tagen der Revolution herrschte,
benutzt wurde, zeigt folgender kaurn glaublicher Vorfall
in Berlin . Ein mit vier Jahren Zuchthaus bestrafter
Matrose Otto Haas stahl am ersten Revolutionsta ie irgend¬
wo einen Kraftwagen. Er stellte sich damit der neuen Rc-
giernirg zur Verfügung und erhielt bei einem 'Lvlksbeauf-
tragten eine Stellung als Chauffeur . Deine freie Z- ir
benutzte er dann zu Fahrten auf eigene Faust Do kam
er auch nach Potsdam , als dvrt gerade ein Lazarettzug
eiirgelanftu war . Diese Gelegenheit machte er sich zu nutze.
Er gab sich für einen Vollzugsbeamten aus . ließ die Führer
des Zuges, einen Rechnungsrat und einen Beamtenstcll-
vertreter .ftstnehmen .beschlagnahmte alles ,was der Zug
an Lebensmitteln enthielt , Schinken, Speck. Wurst, Eier usw.,
schaffte es nach Berlin und verkaufte es hier auf eigene
Rechnung. Die Ermittelungen führten bald auf die Spur
des Täters , der jetzt in einem großen Hotel Unter den Lin¬
den, wo er wohnte, erinittelt und festgenommen wurde.

* Selbsthilfe eines Gläubigers.  Vor einigen
Tagen wurde einem Fuhrwerksbesitzeraus Braunschweig in
Salzdahlum das vor einer dortigen Wirtschaft stehende Fuhr-
werft Pferd und Wagen, mit dernj ein. Bekannter Les- E,'gem.--
tümerS eine Fuhre unternommen hatte, entwendet. Der Ent¬
führer, ein Wolfenbütteler Einwohner, hatte das Fuhrwerk als
das seines Schuldners erkannt. er vergeblich«eine Forde-
rtmp geltend gemacht hatte, griff er zur Selbsthilfe imb setzte
fich in den Besitz des Gewannes , nrit denk er eiligst oAvoni'uh,

. . _
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